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Kulturkonflikte – Kulturbegegnungen. Neue Impulse für die interkulturelle Geschichtsdidaktik

Gibt es âHeilige Kriegeâ? Wie tolerant ist der Is-
lam? Wie sehen der Geschichtsunterricht und die Schul-
bÃ¼cher der Zukunft aus? Ãber diese und andere Fragen
haben Experten aus Wissenschaft, Politik, Schulen und
Schulbuchverlagen der Tagung âKulturkonflikte â Kul-
turbegegnungenâ am 20. und 21. Mai 2011 im Deutschen
Historischen Museum in Berlin diskutiert. Ziel war es,
neue Impulse fÃ¼r die interkulturelle Geschichtsdidaktik
zu setzen. Grundlage der Konferenz war das Buch âKul-
turkonflikte â Kulturbegegnungen. Juden, Christen und
Muslime in Geschichte und Gegenwartâ, das die Herbert
Quandt-Stiftung gemeinsam mit dem Verband der Ge-
schichtslehrer Deutschlands e.V. und der Bundeszentrale
fÃ¼r politische Bildung (bpb) vorgelegt hat.

Heilige Kriege in der Geschichte

Islam und Judentum kennen keine âHeiligen Krie-
geâ. Dies war der Tenor der VortrÃ¤ge des Historikers
und Herausgebers des Buches, GISBERT GEMEIN, pen-
sionierter Schuldirektor aus Neuss, und von JESSICA
SCHMIDT-WEIL, Lehrerin an der Peter-Ustinov-Schule
in Berlin. Das heutige VerstÃ¤ndnis des âDschihadâ sei
eine spÃ¤te Erfindung des 20. Jahrhunderts und divergie-
re, so Gemein, von der klassischen islamischen Theolo-
gie. Schmidt-Weil ergÃ¤nzte, auch im Judentum gebe es
keine Rechtfertigung eines heiligen und gerechten Krie-
ges. Dennoch sprÃ¤chen viele Menschen von Heiligen
Kriegen, obwohl keine theologische Rechtfertigung exis-
tiere, diagnostizierten beide. Dogmatisierungen und die
Vermischung von staatlicher und religiÃ¶ser SphÃ¤re

kÃ¶nnten ebenso wie die Entwicklung des Monotheis-
mus als solche zur Postulierung âHeiliger Kriegeâ bei-
getragen haben, so Gemein in der Aufnahme der The-
sen des Heidelberger Kulturtheoretikers Jan Assmann.
Hamideh Mohagheghi, Vorstand der Muslimischen Aka-
demie in Deutschland, sprach sich dafÃ¼r aus, den Be-
griff des Heiligen Krieges nicht als Ãbersetzung des ara-
bischen âDshihadâ zu benutzen, weil Dshihad âAnstren-
gung, Kampf, Einsatz fÃ¼r den Glaubenâ bedeute. Sie
stÃ¶rte sich daran, dass die Ã¶ffentliche Debatte hier
zu ungenau und einseitig verlaufe, was Vorbehalte ge-
gen den Islam schÃ¼re. Richtig sei ihrer Meinung nach
allerdings, dass einige Verse im Koran durchaus genutzt
wurden und werden, um Kriege zu begrÃ¼nden. Um ei-
nen solchenMissbrauch derHeiligen Schriften zu verhin-
dern, forderte sie deshalb eine historisch-kritische Me-
thode fÃ¼r eine moderne, reflektierte, islamische Theo-
logie.

Wie tolerant ist der Islam?

Das VerhÃ¤ltnis des Islam zu religiÃ¶senMinderhei-
ten und zur Konversion beleuchtete JÃRN THIELMANN
von der UniversitÃ¤t Erlangen. Seiner Forschung nach
beziehe sich die Religionsfreiheit und Toleranz im Koran
auf die Schutzbefohlenen (dimmis), d.h. auf jÃ¼dische
und christliche Minderheiten â und damit gerade auf
andere Religionen. Problematisch sei nicht das Ver-
hÃ¤ltnis zwischen Christen, Juden und Muslimen, son-
dern zwischen Muslimen und andersdenkenden Musli-
men, muslimischen Atheisten, Agnostikern und Konver-
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titen aus dem Islam. Mehr Toleranz gegenÃ¼ber Musli-
men in Deutschland forderte Lamya Kaddor vom Liberal-
Islamischen Bund e.V. in KÃ¶ln. Das âIslamproblemâ
sei hÃ¤ufig ein IdentitÃ¤tsproblem der Mehrheitsgesell-
schaft, die ihre Ãngste auf die muslimischen Zuwanderer
projiziere. Doch auch in muslimischen Kreisen gebe es
IdentitÃ¤tsprobleme, eine Zerrissenheit zwischen alter
und neuer Heimat, die oftmals nicht aufnahmefreundlich
sei. Dass auch muslimische Kinder oft wenig Ã¼ber ih-
re Religion wÃ¼ssten, bestÃ¤tigte Anita MÃ¤chler, ehe-
malige Oberstudiendirektorin in Berlin. Sehr viele Kin-
der, unabhÃ¤ngig von deren Herkunft, kennen ihre Re-
ligion kaum â gerade in GroÃstÃ¤dten wie Berlin. Auch
werde die Frage, was der Islam sei, von Kindern aus der
TÃ¼rkei, dem Libanon und den arabischen LÃ¤ndern
sehr unterschiedlich beantwortet. Dr. Peter Lautzas, Vor-
sitzender des Verbandes der Geschichtslehrer Deutsch-
lands e.V., schloss sich an und gab zu Bedenken, dass
man grundsÃ¤tzlich nicht von âdemâ Islam und âdemâ
Christentum sprechen dÃ¼rfe, da es viele unterschiedli-
che AusprÃ¤gungen der jeweiligen Religionen gebe.

GeschichtslehrbÃ¼cher der Zukunft

Die Kritik, deutsche LehrbÃ¼cher wÃ¼rden inter-
kulturelle Themen zu wenig behandeln, wies Dr. Ilas
KÃ¶rner-Wellershausen aus Sicht des Klett-Verlags zu-
rÃ¼ck. NatÃ¼rlich sei auf diesem Gebiet noch viel zu
tun, die Verlage hÃ¤tten aber bereits umgelernt. Sein
Haus biete sowohl eine Lern-Software Ã¼ber die drei
monotheistischen Religionen als auch ein Geschichts-
lehrwerk zu Judentum, Christentum und Islam an. Pro-
blematisch sei eher, dass diese BÃ¼cher kaum nachge-
fragt wÃ¼rden. Offenbar kÃ¶nnten Schulen immer nur
ein bestimmtes MaÃ an Innovation aufnehmen, so sein
skeptisches ResÃ¼mee. Studiendirektor und Schulbuch-
autor Joachim CorneliÃen (Lyon/DÃ¼sseldorf) stimmte
zu und bewertete die derzeitige Generation von Schul-
geschichtsbÃ¼chern als âdie bisher beste, die es je ga-
bâ. Ein herausragendes Beispiel sei etwa das âDeutsch-
franzÃ¶sische Geschichtsbuchâ. Dieses wÃ¼rde seinen
Erfahrungen nach in Frankreich Ã¶fter genutzt als in
Deutschland. Zudem gÃ¤be es oft nicht genÃ¼gend
Zeit fÃ¼r den Geschichtsunterricht, um die vielfÃ¤ltigen
Anregungen umzusetzen. Als positives Beispiel fÃ¼r
eine fortschrittliche interkulturelle Geschichtsdidaktik
hob CorneliÃen die differenzierte Darstellung des The-
mas âTÃ¼rken vor Wienâ hervor, das mittlerweile
Ã¼ber die Darstellung unterschiedlicher deutscher und
tÃ¼rkischer Geschichtsbilder multiperspektivisch be-
handelt werde. FÃ¼r Lautzas gehÃ¶rten dialogisch an-
gelegten GeschichtsbÃ¼chern â wie auch dem offiziell

noch nicht genehmigten deutsch-polnischen Lehrbuch â
die Zukunft.

Geschichte und GedÃ¤chtnis in der Zuwande-
rungsgesellschaft

Die Erinnerung an denNationalsozialismus, dieWelt-
kriege und die Hinterlassenschaften gehÃ¶ren zum
Grundbestand der politischen Kultur der Bundesrepu-
blik. Wie wird jedoch die Erinnerung der Zukunft aus-
sehen, wenn bereits jetzt mehr als dreiÃig Prozent
aller Neugeborenen einen Migrationshintergrund ha-
ben? Werden sie das gleiche VerhÃ¤ltnis zur deutschen
Geschichte entwickeln wie Jugendliche mit deutschen
Wurzeln? Und wird sich die deutsche Erinnerungskul-
tur im Laufe der nÃ¤chsten Jahrzehnte nicht grundle-
gend Ã¤ndern, fragte Roland LÃ¶ffler von der Herbert
Quandt-Stiftung. Eine Nation sei zugleich Erinnerungs-
, Erregungs-, Erlebnis- und ErzÃ¤hlgemeinschaft, defi-
nierte RAINER OHLIGER vom Netzwerk Migration in
Europa e.V. in Berlin. Durch Einwanderung werde das
dominierende nationale Narrativ jedoch herausgefordert,
ein neues âWirâ zu erschaffen. Zuwanderer machten na-
tionale Geschichte zunehmend multiperspektivisch und
Minderheiten- bzw. Migrationsgeschichte gewÃ¶nnen
an Bedeutung.

FÃ¼r die Zukunft sieht Ohliger nicht die Geschichte
einer Nation im Vordergrund, sondern die von âMulti-
minoritÃ¤tenâ. Bereits die christliche Geschichte sei ei-
ne Migrationsgeschichte, erklÃ¤rte der Bochumer Theo-
logieprofessor Jan-Dirk DÃ¶hling. Der Urvater der drei
monotheistischen Religionen, Abraham, hÃ¤tte ja den
Auszug aus seinem Heimatland erfahren und wÃ¤re in
ein Land, das Gott ihm verheiÃen habe, gezogen. Die-
ser Migrationshintergrund wÃ¼rde jedoch im Judentum
viel stÃ¤rker betont als im europÃ¤ischen Christentum.
Letzteres verhalte sich so, als sei es immer schon da gewe-
sen und habe sich nicht Ã¼ber Migrationsprozesse aus-
gebreitet.

FÃ¼r eine Pluralisierung des gesellschaftlichen Nar-
ratives sprach sich auch das Mitglied des Berliner Ab-
geordnetenhauses Emine DemirbÃ¼ken-Wegner (CDU)
aus. Sie beschrieb mit Blick auf tÃ¼rkischstÃ¤mmige
Jugendliche FÃ¤lle von Diskriminierung im Alltag und
fehlender Anerkennung fremder Kulturen. Dem kÃ¶nne
beispielsweise ein hÃ¶herer Anteil an tÃ¼rkischer
Geschichte im Schulunterricht entgegenwirken. Auch
mÃ¼ssten im Geschichtsunterricht mehr positive Kul-
turbegegnungen behandelt werden, wie zum Beispiel
das Goldene Zeitalter in Spanien, die Bedeutung der
Religionen fÃ¼r Bildung und Wissenschaft sowie die
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Vermittlung griechischer Philosophie durch Muslime
nach Europa. Mehr SensibilitÃ¤t im Umgang mit his-
torischen Figuren wie Richard LÃ¶wenherz forderte
auch DemirbÃ¼ken-Wegners Kollege Ãzcan Mutlu von
BÃ¼ndnis 90/Die GrÃ¼nen. LÃ¶wenherz als Kreuzrit-
ter habe aber Vorfahren muslimischer Kinder getÃ¶tet.
Auch der Holocaust sei fÃ¼r SchÃ¼ler mit Migrations-
hintergrund nicht leicht zu verstehen. FÃ¼r viele sei dies
âdeutscheâ Geschichte und liege auf den ersten Blick jen-
seits ihres Verantwortungsbereichs, wie Mutlu aus per-
sÃ¶nlicher Erfahrung berichtete. Er selbst habe auch Jah-
re gebraucht, ehe er den VÃ¶lkermord als âuniversales
Verbrechen gegen die Menschheitâ begriffen habe.

Jessica Schmidt-Weil schlug vor, im Schulunterricht
verschiedene Zitate aus Koran, Bibel undThora zu Krieg,
MÃ¤rtyrertum, Pazifismus, Kreuzrittertum u.a. kritisch
zu vergleichen und zu diskutieren.

Auch der Holocaust mÃ¼sse zentrales Unterrichts-
thema bleiben, forderte Doron Kiesel, Professor fÃ¼r
interkulturelle PÃ¤dagogik an der FH Erfurt. Wer sich
in Deutschland integriere, der integriere sich auch in
die Verantwortung, so Kiesels These. Ohliger plÃ¤dierte
dafÃ¼r, Migrationsgeschichte in den nationalen Narra-
tiv einzubauen, gleichzeitig aber von Migranten zu for-
dern, dass sie sich auch in die deutsche, historische âHaf-
tungsgemeinschaftâ eingliederten. Kiesel sieht ermuti-
gende Beispiele, dass sich Migranten aktiver an der Ge-
sellschaft und der historischen Erinnerung beteiligten â
und nannte eine Kreuzberger Initiative gegen Antisemi-
tismus, an der auch zahlreiche Muslime beteiligt seien.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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